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Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.

Nee 113. Halle, Sonntag den 7. März 1852.Erſte Ausgabe.
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Weimar, Kiel, Frankfurt a. M.). Oeſtreichiſche Monarchie (Venedig). Frankreich
(Paris). Großbritannien und Jrland (London). Belgien (Brüſſel). Locales.

Sitzung der Stadtverordneten.
Montag, den 8. März Nachmittags 2 Uhr.

1. Vollziehung des Kontrakts mit Gaſtwirth Böttcher.
2. Feſtſtellung der Verpflichtung des neuen Stadtmuſikdirektors.
3. Einquartierung der K. K. Oeſterreichiſchen Truppen.
4. Schreibmaterialien Rechnung pro 1851.
5. Erklärung über die Beitragsverbindlichkeit des Amtmann San-

der zu den Baukoſten für die Elſterbrücke.

Halle, den 7. März.
Die Erſte Kammer am 5,. in der wichtigen Frage über die

Neubildung der Erſten Kammer. Die Regierung weiſt
den Heffterſchen Antrag zurück und erklärt ſich fur das
Amendement Koppe.

Die Kreuzzeitung bleibt bei ihrer Meinung, daß nicht jede Wahl
kompetenz aus der Neubildung der Erſten Kammer auszuſchlie
ßen ſei.

Der Weimariſche Landtag iſt am 3. März entlaſſen.
Der Verfaſſungs- Entwurf der freien Stadt Frankfurt iſt

erſchienen.
Der Herzog von Auguſtenburg will keine 3 Millionen Bank-

thaler, ſondern ſein Recht.
Die belgiſchen Blätter fangen ganz beſtimmt an, von einer fran

zöſiſchen Jntervention in der Schweiz zu reden.
Louis Bonaparte kränkelt.
Am 3. März waren 47 Departementswahlen in Paris be-

kannt: lauter Regierungskandidaten.

Nach einem Pariſer Briefe der „N. Pr. Z.“ wird das Verhältniß
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich immer kälter „und die Naſe

eines gewiſſen Diplomaten (Hr. v. Hübner) nach jeder Depeſche aus
Wien immer ſpitzer.“

Der zweite Birmanenkrieg iſt nun förmlich ausgebrochen.
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Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 6. März enthält

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Die Wahl des bisherigen Oberlehrers an dem Kölniſchen Real-

Gymnaſiums zu Berlin, Dr. Rudolph Karl Albert Holzapfel,
zum Direktor der höheren Gewerbe und Handlungsſchule zu Magde-
burg zu beſtätigen.

Erſte Kammer.
40. Sitzung am 5. März. 10 Uhr 25 Minuten.

Am Miniſtertiſch: Miniſter Präſident Freiherr v. Manteuffel,
Miniſter v. Weſtphalen, Simons, v. Raumer. Tagesord-
nung: Bericht der Kommiſſion über die Anträge wegen Neubildung der
Erſten Kammer.

Die Tribünen ſind von Zuhörern aus den höheren Ständen ſtark
beſucht. Das Protokoll iſt genehmigt. Mit Urlaub ſind 10, ohne
Urlaub 5 Mitglieder abweſend.

Vom Präſidenten der Zweiten Kammer iſt der in der Zweiten Kam
mer genehmigte Schifffahrts Vertrag mit den Niederlanden, vom 31.
December, eingegangen.

Abg. Dr. v. Zander trägt als Berichterſtatter den Kommiſſions-
bericht über die Anträge Heffter und Genoſſen, und Graf v. Al
vensleben, Dr. St ahl, Freiherr v. Gaffron und Genoſſen vor.

Der Präſident ſchellt und erklärt, daß der Berichterſtatter außer
Stande ſei, ſich verſtändlich zu machen.

Die Berathung des Heffter'ſchen Antrags wird beſchloſſen.
Der Antrag v. Forſt ner auf gleichzeitige Einbringung einer Vor

lage über Neubildung der Zweiten Kammer findet keine Unterſtützung.
Der Antrag Koppe: die Kategorie e der Kammermitglieder fol

gendermaßen zu bezeichnen „jaus Mitgliedern, welche der König aus
dem größeren Grundbeſitze, aus den größeren Städten und aus den
Landes Univerſitäten beruft findet Unterſtützung.

Graf v. Alvensleben zieht ſeinen Antrag zurück, da man die
Ueberzeugung gewonnen, daß er nicht die Beiſtimmung der Regierung
habe. „Jch bin begierig, die Vertheidigung des Koppe'ſchen Antrags
zu hören, werde aber gegen dieſen wie gegen alle andern Anträge
ſtimmen.“

Miniſter-Präſident: Wir ſtehen vor der Erörterung einer
wichtigen Frage, einer Umgeſtaltung der Artikel der VerfaſſungsUr-
kunde über Bildung der Erſten Kammer. Dieſe Frage iſt nicht von
der Regierung angeregt, und dieſelbe könnte daher den Lauf und Aus
gang der Debatte abwarten. Dennoch erlaube ich mir ſchon beim Be-
ginn einige Worte vorauszuſchickeu, die vielleicht zur Verſtändigung die-
nen können. Gehen wir auf die Verhältniſſe zurück, welche beim Erlaß
der Verfaſſung vom 5. December obwalteten, ſo finden wir, daß es da
mals galt, einen Abſchluß herbeizuführen unter ſchwierigen, noch lange
nicht entwirrten Verhältniſſen nicht, um bei dieſem Abſchluß ſtehen zu
bleiben, ſondern um einen Organismus zu ſchaffen, auf dem zum Beſten
des Landes Beſſeres fortgebaut werden könne. Die Regierung iſt ſo
verfahren in Uebereinſtimmung mit der damals ſich wieder kräftigenden
Meinung des Landes. Und wenn ihr dies vielfach als Jnkonſequenz
ausgelegt worden, ſo ertrug ſie dies im Bewußtſein, daß das Wohl
des Landes, nicht der Ruhm einer eiſernen Konſequenz, ihre Aufgabe



ſei. Von dieſen Prinzipien ging auch die Botſchaft vom 7. Januar
aus, und die auf derſelben beruhende Bildung der jetzigen Erſten Kam-
mer konnte ſchon als weſentlicher Fortſchritt gegen früher betrachtet wer-
den. Es wäre ganz gegen das Staatsrecht und das Intereſſe unſeres
Landes geweſen, die Verfaſſung für abgeſchloſſen zu halten, ſtatt für
eine Form zur weitern Entwickelung, Die hohe Verſammlung, in deren
Mitte ich mich befinde, iſt allerdings in einer ſehr exceptionellen Lage. Die
Regierung erkennt mit Dank an, daß die Erſte Kammer in ihrer jetzigen
Kompoſition dem Lande weſentliche und große Dienſte geleiſtet hat. Die
hohe Kammer ſteht jetzt an der Grenze ihrer Exiſtenz, nach dem 7. Au-
guſt wird ſie nicht ferner beſtehen. Jn dieſem kritiſchen Moment ſind
mehrere Anträge aus den verſchiedenen Seiten des Hauſes auf die Neu-
bildung hervorgegangen, Anträge, welchen die Regierung einen beſondern
Werth beizulegen ſich verpflichtet hielt. Jn allen dieſen nach ihrem po-
litiſchen Standpunkt verſchiedenen Anträgen in ihrer Geſammtheit erkenne
ich als leitendes Prinzip die Abſicht: der Krone erweiterte Befugniſſe
bei Bildung der Erſten Kammer einräumen zu wollen. Der Weg, den
die Anträge zu dieſem Zweck nehmen, iſt allerdings ein verſchiedener.
Erlauben Sie mir aber, von einer Uebereinſtimmung Akt zu nehmen,
welche die in der Verfaſſung enthaltenen Beſchränkungen aufheben will.
Die Abſichten, welche man der Krone für Neubildung der Erſten Kam-
mer unterlegt, ſind ſehr verſchieden. Es kann hier nicht meine Aufgabe
ſein, den verſchiedenen Auslegungen und Jntentionen zu folgen. Jch
habe hier nur den Standpunkt der Regierung darzulegen. Es iſt nicht
der, die Gegenſätze auseinanderzuhalten, ſondern dieſelben zu vereinigen.
Die Regierung erkennt es als einen Fortſchritt zum Beſſern, daß Be-
ſchränkungen der Krone, wie ſie in weit weniger mächtigen und in weit
geringern Staaten nicht in dem Maße ausgeſprochen ſind auſgehoben
werden ſollen. Wenn irgend ein Staat exiſtirt, der unter inneren Zer-
würfniſſen leidet, ſo iſt es Preußen. Jn der Ueberzeugung, daß alle
dieſe Anträge aus wahrhaft patriotiſchem Geiſt hervorgegangen ſind,
weiſt die Regierung keinen derſelben zurück, kann ſich aber nicht für den
Antrag Heffter erklären, weil derſelbe dem König nicht diejenige Frei-
heit gewährt, die für die Bildung der Erſten Kammer wichtig und noth-
wendig iſt, und ſchließt ſich dem Antrage des Abg. Koppe an. Jch
hege die Ueberzeugung, daß aus allem Kampf der ſtreitenden Prinzipien
man doch zu einem Reſultat gelangen wird, das als Fortſchritt auf dem
Wege zum Beſten zu betrachten iſt.

Abg. Koppe: Jch erkläre hierdurch, daß ich meinen Antrag dem
Heffter'ſchen in ſo weit anſchließe, daß ich meinem Antrag am Schluß
die Worte „jauf Lebens zeit“ hinzuzuſetzen wünſche.

Abg. Heffter begründet als Antragſteller ſeinen Antrag. „Mein An
trag iſt nicht geſtellt, um Unfrieden zu erregen, ſondern um das monarchiſche
Prinzip zu ſtützen. Sein Grundgedanke iſt, daß zwiſchen dem eigentlichen
Organ der Volksvertretung und der Regierung ein vermittelndes Organ be-
ſteht, das möglichſt unabhängig und auf ſolide Baſen gegründet iſt. An dem
Kommiſſionsantrag muß ich tadeln, daß darin wieder das Wahlprinzip
und partikulariſtiſche Jntereſſen Eingang gefunden haben. Gegen die
Verbeſſerung des Abg. Koppe in Bezug auf ſeinen Antrag habe ich
Nichts einzuwenden. Jch will nur eine rein Königliche, über allen
Sonderintereſſen ſtehende Kammer die Rittergutsbeſitzer haben darin
kein Recht auf beſondere Vertretung.“

Die Linke und das Centrum reichen zahlreiche Meldungen zum
Wort ein die Rechte hält ſich ganz ſtill.

Miniſter- Präſident. Jch bemerke, daß ich meine Erklärung
nur mit Bezug auf die urſprüngliche Faſſung des Antrags gegeben habe.

Abg. Koppe. Alle Parteien ſind darüber einig, daß der Grund-
beſitz hauptſächlich berückſichtigt werden müſſe; nur über die Art der
Bildung gehen die Anſichten auseinander. Das Syſtem der Majoritä-
tenwahlen iſt ein verderbliches; es führt Parteiumtriebe herbei und
überläßt das Reſultat der Wahl dem Zufall. Noch verderblicher iſt der
Erfolg, daß die Macht des Königs dadurch geſchwächt wird. Wollen
Sie wirklich ein „ſtarkes Königthum“, dann müſſen Sie das Recht der
Bildung der Erſten Kammer auch in die Hände des Königs legen.

Abg. v. Forſtner wird gegen jeden die Verfaſſung ändernden
Antrag ſtimmen.

Abg. v. Raumer (Düſſeldorf) beleuchtet in einer Menge hiſtoriſcher
Einzelnheiten das Zweikammerſyſtem. Aus den Wahlen können nur ab-
hängige, wandelbare Elemente hervorgehen, ſolche aber können wir ge-
rade für die Erſte Kammer nicht brauchen.

Abg. Graf Jtzenplitz. Jch glaube, es wird genügen, bei den
Verfaſſungs Beſtimmungen mit wenigen Modifikationen ſtehen zu bleiben.
Bei dieſer Frage kann ich eine Trennung der Jntereſſen der Krone und
des Landes nicht erkennen. Die Thatſache liegt vor, daß der Heff-
ter'ſche Antrag wie ein Apfel der Zwietracht in die Kammer geworfen
iſt. Der Alvensleben' ſche Antrag, über den ich mich auch keines-
wegs gefreut, war nur eine nothwendige Abwehr des Heffter'ſchen.
Ein Unterſchied zwiſchen dem Koppe'ſchen und Heffter' ſchen Antrage
ſcheint mir nicht mehr vorhanden, nachdem dem erſteren die Beſtimmung
„auf Lebenszeit“ beigeſetzt worden, und deshalb muß ich mich um ſo
mehr für Beibehaltung der Verfaſſung erklären. Jn einer geſetzgebenden
Verſammlung iſt der Kampf nothwendig, und deshalb muß ich mich für
das Prinzip der Wahl ausſprechen. Dagegen halte ich es für zweck
mäßig, die in der Verfaſſung enthaltenen Beſchränkungen des Ernen-
nungsrechts der Krone für lebenslängliche und erbliche Mitglieder auf
eine gewiſſe Zahl zu beſeitigen. Einen Antrag in dieſem Sinne
hatte ich bereits früher vorbereitet.

Abg. Brüggemann. Die vorliegenden Anträge beweiſen, daß
auch die einander entgegengeſetzten Seiten des Hauſes die auf Art. 65

begründete jetzige Zuſammenſetzung der Kammer nicht für zweckmäßigpalten, Gegen eine gemiſchte Zuſammenſetzung der Kammer muß ich

mich erklären. Der Gegenſatz zweier Kammern iſt zum wahren Wohl
des Landes nothwendig, aber den inneren Gegenſatz in Einer Kammer
ſelbſt dürfte es nicht ertragen. Die „Berufung“ ſchließt zwar nicht alleGefährdung der Unabhängigkeit aus, doch huſſen wir den Ausweg neh

men, welcher als der zweckmäßigſte erſcheint, und wir dürfen vertrauen,
daß jeder König von Preußen die Ueberzeugung haben werde, eine ſer-
vile abängige Kammer könne dem Lande Nichts nützen. Jch muß mich
gegen die Aufnahme der Worte „auf Lebenszeit“ ausſprechen. Jch ſtimme
für den Kommiſſionsantrag mit dem Koppe'ſchen Amendement aus Ver-
trauen und mit Vertrauen.

Abg. Camphauſen. Die Zuſtände unſeres Vaterlandes ſind in
einer ſolchen Verwirrung, daß wohl kein Mann und auch die Antrag
ſteller nicht mit Beſtimmtheit ausführen können was die beſte Zuſam-
menſetzung der Erſten Kammer ſein werde. Als ein Mittel endlich, ei-
nen beſtimmten Rechtsſtand zu gewinnen, ſehe ich den Heffter'ſchen An
trag mit der Koppe'ſchen Verbeſſerung an, gegenüber den Anträgen, die
eigentlich nur zum Beſten einzelner Jntereſſen gegen die wahren des Lan
des geſtellt wurden. Die zweite Kammer hat ein entſcheidendes Wort
mitzuſprechen über Bildung der Erſten Kammer, und ich wünſche, daß
dies geſchehe. Eine Ablehnung des vorliegenden Antrags würde wahr-
ſcheinlich zu der Rechtsunſicherheit eines Proviſoriums führen, da die
Zeit ſchon zu weit vorgeſchritten, als daß noch ein endgültiger anderer
Beſchluß außerdem gefaßt werden könnte. Unſer jetziges Votum ent-
ſcheidet noch nicht, ſondern übergiebt nur die Frage der zweiten Kammer
zur weiteren Erörterung.

Abg. Lette für den Heffter'ſchen Antrag. Eben ſo wie Preußens
hiſtoriſche Größe auf ſeinen Fürſten beruht, wünſche ich auch, daß die
Neubildung der Erſten Kammer aus dieſer Baſis hervorwachſe.

Abg. Dr. Stahl. Der Redner ſpricht ſich für vorläufige Beibe-
haltung der Beſtimmungen der Verfaſſung aus. Schluß folgt.)

Weimar, den 4. März. Unſer Landtag war geſtern vom Staats
miniſter v. Watzdorf im Auftrage des Großherzogs geſchloſſen, nachdem
ihm in der vorhergegangenen Sitzung die Eröffnung geworden, daß das
Wahlgeſetz, in der Geſtalt, wie es aus den Berathungen deſſelben her
vorgegangen, die höchſte Sanction erhalten. So wird denn unſere Lan-
desvertretung künftig beſtehen: aus 1 Abgeordneten der Reichsritterſchaft,
aus 4 Derjenigen, welche vom Grundbeſitz ein jährliches Einkommen
von mindeſtens 1000 Thlrn. haben, aus 5 Derjenigen, welche aus an
dern Erwerbsquellen ein ſolches Einkommen beziehen, und aus 21 aus
allgemeinen Wahlen mit indirektem Modus und geheimer Stimmgebung
hervorgehenden Abgeordneten. Der baldige Schluß iſt durch das Drän-
gen der Majorität ſelbſt veranlaßt worden, die nach dem Austritt der
Oppoſition um ſo mehr Anſtand nahm, anf die Berathung wichtiger
Vorlagen einzugehen.

Kiel, den 3. März. Es beſtätigt ſich, daß die däniſche Regierung
dem Herzoge v. Auguſtenburg als Abfindung wegen ſeiner im Herzog-
thum Schleswig belegenen Beſitzungen, ſo wie für den Verzicht auf
ſeine und ſeiner Familie eventuellen Erbfolgerechte, die Summe von 3
Mill. Bankthalern auszuzahlen bereit iſt. Abgeſehen davon, daß ſchon
die Beſitzungen des Herzogs einen höheren Werth, als die angegebene
Summe erreichen, ſo iſt es auch aus andern Gründen als unzweifelhaft
anzunehmen daß der Herzog ſich auf eine derartige Abfindung nie und
nimmer einlaſſen wird.

Wir erfahren vielmehr, daß der Herzog die fürſtlichen Erbfolge-
rechte, als aus Gottes Gnaden ſtammend, nicht für einen Gegenſtand
des Verkaufes anſieht, ſo wie daß derſelbe ebenſo wenig die jenen Rech-
ten als Korrelata gegenüberſtehenden Pflichten als ſolche erachtet, deren
der Berechtigte ſich um Silber entledigen dürfe.

Frankfurt a. M., Donnerſtag, den 4. März. Der Verfaſſungs-
Entwurf des hieſigen Senats iſt erſchienen in demſelben wird die
Gleichberechtigung aller Staatsbürger ausgeſprochen.

Der Senat ſoll von 42 auf 21 Mitglieder vermindert, die Juſtiz
von der Verwaltung getrennt, öffentliches und mündliches Verfahren
und der Anklageprozeß eingeführt werden. Für Kriminalfälle entſchei-
den Schwurgerichte.

Dieſer Entwurf ſoll am 10. März von der geſetzgebenden Verſam-
lung in Berathung gezogen werden. (Tel. Dep. d. C.B.)

Oeſtreichiſche Monarchie.
Venedig, den 28. Februar. Jch habe Jhnen die traurige Mitthei-

lung zu machen, daß heute Morgen den Herrn Marſchall Marmont,
Herzog von Raguſa, ein Schlaganfall betroffen. Bei dem hohen Alter
des berühmten Kriegers (78 Jahr) ſchwebt das Leben deſſelben in
Gefahr.

Frankreich.

Paris, den März. Schließlich wollen Sie Herrn
Wagener noch mittheilen, daß die Haltung der Oeſterreichiſchen Diplo
matie hier dem gouvyernement du fait gegenüber von Tage zu Tage
kühler wird. Von dem Jubel, mit dem die Oeſterreichiſche Diplomatie
hier und daheim den Staatsſtreich begrüßte, iſt kein Ton mehr übrig.
Jch habe es von guter Hand, daß ſich ein Vertreter der Oeſterreichiſchen
Politik gleich nach dem 2. December ſo weit avancirte, daß er dem
Präſidenten der Republik den Vorſchlag zur Beſetzung Belgiens, der
Schweiz und Savoyens machte. Was Belgien betraf, ſo war L. N.
Bonaparte ſofort bereit, auf den Plan einzugehen die Sardinien und
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Schweiz betreffenden Vorſchläge dagegen fanden ihn kühler, und er wies
ſie ſo auffallend von der Hand, daß die Oeſterreichiſche Regierung ge-
nöthigt war, ihren übereifrigen Diener zu desavouiren. Ueberhaupt
wird die Naſe eines gewiſſen Diplomaten nach jeder Depeſche aus Wien
ſpitzer, man ſcheint in Wien jetzt ſehr von der Bonapartiſtiſchen Begei-
ſterung zurückgekommen zu ſein, und es ſcheint dort überhaupt diejenige
Partei täglich mehr Terrain zu gewinnen, welche das Einverſtändniß
mit Preußen ſowohl im Allgemeinen als ſpeziell in der Franzöſiſchen
Frage an die Spitze ihres Programms ſtellt. (R. Pr. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London den 2. März. Nicht ohne Bedeutung ſcheint uns die

heutige Erklärung des miniſteriellen „Morning Herald“ über das Ver-
hältniß Englands zur Regierung Ludwig Napoleon's. Der „Morning
Herald“ verdammt die feindſeligen Timesartikel über die Lage Frank-
reichs noch unumwundener als dies Lord Derby am erſten Abend des
Oberhauſes that; dieſe alarmirenden Leader ſeien nicht nur gefährlich
und unheilſtifteriſch, ſondern eine böswillige Verleumdung der friedlichen
Abſichten des Prinz-Präſidenten. Das miniſterielle Organ rekapitulirt
ſein über dieſen Gegenſtand öfters ausgeſprochenes Glaubensbekenntniß,
welches als das Glaubensbekenntniß des „Foreign Office“ und des
ganzen Kabinets gelten muß, dahin: „Wir haben den Staatsſtreich
vom 2. December als einen Act der Nothwendigkeit gebilligt, wir haben
einige von Ludwig Napoleon's ſpätern Maßregeln unparteiiſch kritiſirt
und nicht ganz tadellos gefunden, allein wir ſind in der Meinung, daß
dieſelben nicht vor das Forum der öffentlichen Meinung Englands ge
hören. Nur den Franzoſen kommt es zu, über die innere Politik des
Prinz Präſidenten ein Urtheil zu fällen. Uns ſteht blos ein Urtheil
über ſeine Haltung gegen England zu; ein Punkt, welcher von allen
andern franzöſiſchen Fragen durchaus verſchieden iſt und mit denſelben
nicht das Mindeſte zu ſchaffen hat. Und in Bezug auf dieſen Punkt
ſind wir der Ueberzeugung, daß es eine ſchmähliche Entſtellung iſt, ihm
einen Ehrgeiz zuzuſchreiben, der fähig wäre, Europa in Krieg zu ſtür-
zen. Jm Gegentheil, nicht der leiſeſte Schatten eines Verdachts haftet
an den Handlungen und Beſtrebungen des Prinz Präſidenten. Sein
Ehrgeiz iſt rein auf die innere Conſolidirung Frankreichs gerichtet er
verſichert uns ſeines ſehnlichſten Wunſches, in Frieden und Freundſchaft
mit England zu bleiben, und wir ſind von der Ueberzeugung durchdrun
gen, daß dieſe Verſicherungen ehrlich und aufrichtig gemeint ſind.“ Die
reguläre Miliz, für welche die Tories ſtimmten, erwähnt der „Morning
Herald“ in dieſem Artikel mit keiner Silbe.

Die „Times“ ſagt: „Wir haben Grund zu fürchten, daß
Oeſterreich und Frankreich einen geheimen Vertrag gegen die Schweiz
geſchloſſen haben. Die ſeit kurzem an die Schweiz gerichteten Noten
beſtehen nicht blos auf Ausweiſung von Flüchtlingen; ſie gehen weiter.
Sie negiren die Rechte der Neutralität und Unverletzlichkeit, die dem
Schweizer Bund durch die Akte vom 20. November 1815 verbürgt wur
den. Sie verſteigen ſich bis zu einer Wiederholung der Grundſätze,
die zur Theilung Polens führten. Wenn die Schweiz jemals zeitweilig
das Schickſal Polens theilt, ſo haben Sardinien und Belgien, welche
ebenfalls des Verbrechens parlamentariſcher Regierung ſchuldig ſind,
ein gleiches Verhängniß zu erwarten. Europa wird noch die Folgen
jenes furchtbaren Zufalls kennen lernen, der Frankreich, den ehemali-
gen Beſchützer der freien Staaten an ſeinen Grenzen, in den Genoſſen
ſeines bitterſten Feindes verwandelt hat.“ Freilich habe der Radikalis-
mus der Schweiz, ungewitzigt durch Lord Aberdeen's Mahnungen im

Jahre 1845, an der Bundesverfaſſung allzu ungeſtüm gemodelt, allein
dadurch werde der Angriff auf die Schweiz nicht gerechtfertigt, denn
die Bundesakte von 1815 „enthält keine ſpezifiſche Beziehung auf die
helvetiſche Verfaſſung, ſondern behandelt nur hauptſächlich das helve-
tiſche Territorium.“ Zum Schluſſe warnt die „Times“: „Wenn die Ver-

letzung der Schweizer Neutralität ein Geſetzbruch iſt, ſo iſt ſie auch
eine offenkundige Sünde gegen den Geiſt einer klugen Politik. Oeſter-
reich vergißt eine der geſundeſten Maximen ſeines größten Staatsman-

nes, daß nämlich die Unabhängigkeit der Schweiz zu den wahren Jnter-
eſſen ganz Europas gehört wenn ſolch ein Bruch der allgemeinen Ver-
träge von 1815 zum Nachtheile eines kleinen, aber freien und neutralen

Staats geduldet werden kann, ſo bedarf es keines beſonderen Scharf-
blicks, um zu entdecken, daß Oeſterreich Grund haben wird, ernſthaft
und für immer den Tag zu bereuen, an welchem es zu dem Vertrage
mit Frankreich die Hand geliehen hat.“

Belgien.
Brüſſel, den 3. März. Nicht wenig überraſchte die heute von

unſern klerikalen Blättern mit ziemlicher Beſtimmtheit gebrachte Nachricht,
daß im Laufe dieſes Frühlings eine franzöſiſche Jntervention
in der Schweiz erfolgen werde. Die Nachricht cirkulirt allerdings
ſchon ſeit längerer Zeit und wurde namentlich erſt vor einigen Tagen
von glaubwürdigen engliſchen Journalen beſtätigt, doch hielt man ſie
mehr für eine Befürchtung oder Vermuthung als für eine auf thatſäch-
liche Jndicien geſtützte Vorausſage. Daß aber heute zum erſten Male
unſere klerikale napoleonfreundliche Preſſe, die bis heute alle Kriegsge-
rüchte für leeres Hirngeſpinnſt erklärte und Himmel und Hölle als
Zeugen für Napoleons friedliebende Geſinnung anrief, daß dieſe Preſſe
heute die IJntervention in der Schweiz als faſt gewiß und nahe bevor

ſtehend ankündigt, iſt allerdings geeignet, dieſer Nachricht ein mehr
als gewöhnliches Gewicht zu geben. Die klerikalen Blätter fügen hinzu,
daß die IJntervention unter Gutheißung und Mitwirkung Oeſterreichs
erfolgen, aber in dem Verhalten Napoleons gegen andere europäiſche ter, Olga (Lauchſtädt).

Mächte keine Veränderung hervorbringen werde. Dieſe ſchwache
Clauſel, welche der Beruhigung Belgiens gelten ſoll, iſt allerdingsnicht zureichend, die alten Seſüechtungen, welche durch jene Thatſache

neues Gewicht gewinnen müſſen, hier ganz zu verſcheuchen.
r ---»vx„mm- W=vWv«xx-m-2 ääm-2—

Locales.
Halle, den 6. März. Aus folgenden vorgeſchlagenen Perſonen ha-

ben die ſtimmberechtigten Mitglieder der St. Moritzgemeinde am 14.
r c. Nachmittags um 1 Uhr eilf Mitglieder des Kirchenraths zu
wählen

Herr Bibliothekar Dr. Bindſeil, 2) Herr Buchbindermeiſter
Böttger, 3) Herr Kaufmann Colberg, 4) Herr Pfannenſchmidtmei-
ſter Ever s sen., 5) Herr Oberſiedemeiſter Froſch, 6) Herr Siedemei-
ſter Karl Hammer, 7) Herr Oberſiedemeiſter Hohndorf, 8) Herr
Oberlehrer Dr. Hüſer, 9) Herr Färbereibeſ. Jentſch, 10) Herr Ku-
pferſchmidtmeiſter Keil, 11) Herr Stellmachermeiſter Keil, 12) Herr
Schloſſermeiſter Keim, 13) Herr Lehrer Dr. Knauth, 14) Herr
Stärkefabrikant Kögel, 15) Herr Siedemeiſter Chriſtian Linke,
16) Herr Buchhändler Lippert, 17) Herr Stärkefabrikant Lutze, 18)
Herr Schuhmachermeiſter Pax, 19) Herr Sattlermeiſter Runge, 20)
Herr Tiſchlermeiſter Schurig, 21) Herr Schneidermeiſter Siebert,
22) Herr Oberſtlieut. v. Steinäcker, 23) Herr Dr. Stephan, 24)
Herr Lehrer Tangermann, 25) Herr Regiſtrator Tiſchmeyer, 26)
Herr Mechanikus Trothe, 27) Herr Siedemeiſter Wilhelm Wachs
muth, 28) Herr Siedemeiſter Karl Wagner, 29) Herr Sattlermei-
ſter Winkler, 30) Herr Seilermeiſter Weber.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

7. März.
1610. Maria zu Sachſen, Aebtiſſin von Quedlinburg, ſtikot zu Halle

auf der Durchreiſe im „goldenen Ringe“.
1763. Das wieder in Halle eingerückte Bernburgiſche Regiment feiert

ſein Friedensfeſt in der MarktKirche.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. März.

Im Kronprinzen: Hr. Particul. v. Stromberg a. Dresden. Die Hrn, Kaufl.
Obermeyer a. Furth Bertinetti a. Stettin Neidhard a. Magdeburg,

a. Schloß Holte Kruhl a. Lützen Bärwald a. Lemberg, Helbig a.
eipzig.

Stadt Zürich: Hr. Amtm. Schottelius a. Frankleben. Frl. Sander a. Neukir-
chen. Hr. Rent. Naumann a. Berlin. Hr. Buchhdlr. Albrecht a. Magdeburg.
Die Hrn. Kaufl. Beyer a. Köln, Hipper a. Hückeswegen, Seelig a. Schwedt,
Viering a. Elberfeld.

Goldner Veg Die Hrn. Kauſl. Rothberg a. Liebenthal, Heine a, Dresden Ja-
cobi a. Leipzig. Hr. Mühlenbeſ. Nordmann a. Henneberg. Hr. O. Lehrer
Winkler a. Leipzig. Hr. Kandidat Sauer a. Magdeburg.

Engliſcher Hof: Hr. Oekon. Wiegand a. Berlin. Hr. Direkt. Müller a. Deſſau.
Hr. Dr. Heßler a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Waechtler a. Stettin u. Uhlig
a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Oberſt v. Horndorf a. Höchſt. Hr. CivilJngen. Wilden
hagen u. Hr. Kaufm. Landgrebl a. Nordhauſen. Hr. Apotheker Helzke a.

Die Hrn. Kaufl. BrengelSangerhauſen. Hr. Lieut. Röckling a. Bitterfeld.

Hr. Kaufm. Lauchhammer
a. Berlin u. Gießler a. Magdeburg.

Schwarzer Bär: Hr. Fabrik. Schüßler a. Chemnitz.
a. Mainz. Hr. Knopfmacher Lenzner a. Damm.

Goldne Kugel: Hr. Rent. Schmidt a. Baſel. Hr. Akftuar Philipps a. London.
Hr. Lehrer Knöfel a. Schneeberg. Hr. Maler Sobotte a. Hamburg. Hr.
Kaufm. Brunninghaus u. Hr. Particul. Ruhmann a. Berlin. Hr. Kaufm.
Lohn a. Munchen. Hr. Buchhdlr. Eckardt a. Magdeburg. Hr. Brennereibeſ.
Fiſcher a. Nordhauſen. Die Hrn. Schauſp. Händſchel a. Braunſchweig u. Jr
mer a. Hannover.

Eiſenbahnhof: Die Hrn. Kaufl. Siros a Altona, Geißler a. Memel, Behr a.
Crimmitſchau. Frau v. Burggraf a. Berlin. Hr. Fabrik. Seifert a. Köln.

Hr. Lieut. v. Bormann a. Raſſel.
Chüringer Zahnhof: Hr. Negoziant Bauer a. Molkau. Frau Roſenſtein a. Pe-

a n Hr. Apotheker Bach a. Schaafſtedt. Hr. Kaufm. Wernthal a.

Meteorologiſche Beobachtungen.
5. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28P. 3. 4,7 P. L. 28 P. 3. 6,3 P. L. 28 P. 3. 6,9 P. L. 28 P. 3. 6,0 P. L.

Luftwärme —-7,0 Gr. R m --2,7 Gr. Rm. --5,4 Gr. Rm. --5,0 Gr. Rm,

Wetter heiter. heiter. heiter. heiter.
Winde NO. O. O. O.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Thereſe Martini und Carl Werner (Freiburg

und Giebichenſtein).
Getraut: Chriſtian Stange und Wilhelmine Stange

geb. Böttcher (Sandersleben und Halle a. S.).
Geboren: Hermann Duerkop, ein Sohn (Leſſe). H. A.

Heiſe, eine Tochter (Magdeburg). Ober Amtmann Hahn, ein
Sohn Glauzig bei Cöthen). C. Schott, eine Tochter (Söllingen).

Geſtorben: Verw. Paſtor Leſſer geb. Schütz (Nordhauſen).
Schuhmachermeiſter J. C. Müller (Nordhauſen). H. Vollmer,
ein Sohn, Theodor (Magdeburg). Frau v. Ha gen (Mübhlhauſen).

Frau Graſemann (Gr. Rodensleben). Ed. Uhlig, eine Toch



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir bringen zur Kenntniß des betheiligten
Publikums

1) daß alle vom unterzeichneten Gerichte ein
eforderten Koſten pünktlich binnen der den

chuldnern geſtellten Friſten unter Vorzeigung
der Zahlungs Aufforderung an unſere Salarien-
kaſſe einzuzahlen ſind, widrigenfalls ſofort die
Rückſtände auf die Exekutionsliſte gebracht und
exekutoriſch beigetrieben werden müſſen;

2) daß Zahlungsfriſten nicht vom Koſten
einziehenden Boten bewilligt werden können,
ſondern beim Gerichte ausdrücklich nachzuſuchen
ſind, und nur dann ertheilt werden können,
wenn ſie wegen des höheren Betrages der Koſten
und der durch amtliche Atteſte zu beſcheini-
genden dermaligen Lage des Schuldners be
gründet erſcheinen, und wenn zugleich der
Schuldner ſeine Bereitwilligkeit durch eine ſo
fortige Abſchlagszahlung bethätigt;

3) daß unſere Boten angewieſen ſind über
diejenigen Gerichtskoſten, welche auf die Exeku-
tionsliſte gebracht und von den Schuldnern ih-
nen bei der Exekutions-Ankündigung oder
Vollſtreckung gezahlt werden, Quittungen auf
gedruckten Formularen zu ertheilen, und daß
die Zahlung ſolcher zur Exekution geſtellten
Koſten an unſere Boten nur dann als gültig
erachtet und gegen nochmalige Zahlung ſchützen
kann, wenn die Zahlung durch eine gedruckte
Botenquittung nachgewieſen wird und

4) daß alle Koſten der Regel nach unmittel-
bar zu unſerer Kaſſe gegen eine vom Rendanten

und Kontroleur gemeinſchaftlich auszuſtellende
Quittung einzuzahlen ſind, und daß ſie nur in-
ſofern an unſere Boten gezahlt werden dürfen,
als dieſe dazu ſchriftliche Anweiſung vorzeigen;
ſo wie

5) daß unſere Boten auch bei Erxekutionen
in Parteiſachen eine Summe über zwölf Thaler
in Empfang zu nehmen nur dann berechtigt ſind,
wenn ſie im ExekutionsBefehle dazu ausdrücklich
ermächtigt worden, und daß daher beim Mangel
einer ſolchen Ermächtigung die Zahlung an den
Boten lediglich auf Gefahr des Zahlenden
geſchieht, und dieſen von ſeiner Schuld gegen
den Gläubiger noch nicht befreit.

Halle a./S., am 20. Februar 1852.
Königliches Kreisgericht.

(gez.) v. Koenen.

Sonntag den 7. März:

Die Franzoſen in Spanien,
oder

Der Zögling von Saint-Cyr.
Schauſpiel in 5 Anfzügen. Mit einem Vorſpiele:

Die Eroberung von CTarragona.
von L. v. Alvensleben.

Montag, den 8. März.
Zum zweiten Male:

Adrienne Lecouvreur,.
Drama in 5 Akten von Th. Grans.

A. Döbbelin.

von Apothek er Ge oxge a Epinal
Schacht/6 Sgr. oder 56 r Schächts Sgr. odev

zu haben in der Schnitthandlung von A. F. Bila, große Steinſtraße Nr. 181, in

bei

ilberns als: Grippe, Katarrh,Pate Pectorale ſerkeit,
28kr.

Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,
NervenHuſten, Hei

als vortrefflich ſich erprobten und
bewahrten Tabletten werden verkauft in allen

Städten Deutſchlands, in Halle ächt
Merſeburg

ermann Klingebeil, in Eisleben bei Julius Neichel, in Hettſtedt bei
Wilh. Dammann, in Bitterfeld bei Julius Stützer.

Fette friſche Kieler Sprotten,
à Pfund 8 Sgr. erhielt Julius Kramm,.

Fonds und Geld-Cours.

S Preuß. Courant S CourantBerlin den 5. März. Preuß. Courant.Brief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.
Cöln-Mindener 4 33 107Fonds Courſe. do. Prior. Obl.! 44 1034Preuß. freiwillige Anleihe 5 (1013 do. do. II. Em. 5 1044

do. Staats Anleihe v. 1850 44 1024 1013 Düſſeldorf-Elberfelder 100, à
Staats Schuldſcheine 34 894 893 do. Prioritäts 4 944 103OderDeichbau-Oblig. 45 2 do. Prioritäts- 5Pr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl.! 1224 Magdeburg-Halberſtädter 142 àKur u. Neum. Schuldverſchr.. 34 MagdeburgWittenberge 4 1424
Berliner Stadtobligationen 51034 do. Prioritäts-- 5 1034do. do. 33 884 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 95 94Kur und Neumärk. 33 984 98 do. Prioritäts-- 4 994 99Sſtpreußiſche do. Prioritäts- 44 1015 1014S ſPommerſche 34 98 do. Prior. III. Ser. 5 1013 101
S poſenſch e do. IV. Ser 5 1034S do. a 23 1 954 Oberſchleſiſche Lit. A. 11384 àS Schleſiſche do. Prioritäts- 4 146do. L. B. v. et. gar 3 do. Iit. B. 34 1233Weſtpreußiſche 34 958 3951 Prinz Wilh. (SteeleVohw.)) 46 124

Kur und Neumärk. 4 8933 do. Prioritäts-- 5 993995S Pommerſche 4 883 do. II. Serie 5 964896S poſenſche Rheiniſch o. 691 àS Preußiſche 4 100 do. (Stamm) Priorit. (691S Phein. und Weſtphäl. 4 do. PrioritätsObl..S Sächſiſche S do. vom Staat gar. 31Schleſiſche l l 7 99 RuhrortCref.KreisGladb. 34Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 s do. Prioritäts 41
Preuß. Bank-Anth.-Scheine. 100 994 StargardPoſen g 34 87

Thüringer 754Friedrichsd'sor 137 13 do. Prioritäts-Obl.! 44 1024Andere Goldmünzen à 5 thlr. 103 94 Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.) 11074 à

Discon o r do. Prioritäts- 5 108r e alen uachen Düſſeldorfer 32343 »Actien.Bergiſch Märkiſche e 414 à Cöt 244do. Prioritäts- 5 102 1013 42, then Bernburger z 3 4Berlin Anhalt. Lit. A. u. B. 11144 KrakauOberſchleſiſche
do. Prioritäts- 4 1004 1 Kiel Altona 1074 1064Berlin Hamburger 1034 Mecklenburger e e 4 394 M 39do. Prioritäts 44 1027 Nordbahn (Friedr. Wilh.) gl 4 T T 384
do. do. i. Em. Zarskoe Selo len Ausländ. Prior. Actien.do. do. 5 1024 101 KrakauOberſchleſiſche 4 S Sdo. do. Lit. D. 44 1005 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 994

BerlinStettiner 1283 1275do. Prior. Obl.] 4 h l KaſſenVereinsBank Aktien 4

Getreidepreiſe.
Berlin, den 5. März.

Weizen loco nach Qualität 63--67

Roggen do. do. 57 6082. pr. Frühjahr 58 à 574 bz. 58 B. 575 G.
pr. Mai Juni 584 B. 584 G.

Erbſen Kochwaare 50 54
Futterwaare 48 50Hafer loco nach Qualität 26 27

Gerſte, große, loco 40 42
Rüböl loco 94 bz. u. B. 95 G.pr. März April 95 B. 9 G.

pr. April Mai 9S B. 9z bz. u. G.
pr. Sept. October 103 bz. 107 B.

Leinöl loco 11 bz.April Mai

Rapps 70 à 68 V.Rübſen 66 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 264 à 264 bz.
mit Faß 264 verk.
März April 264 B. 264 G.
pr. April Mai 264 à 264 bz. u. G. 264 B.

Gegen geſtrige Preiſe keine weſentlichen Veränderungen-

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 5. März. F. Kökritz, Guter v.

Magdeburg n. Dresden. F. Peſchke, desgl., v. Ham
burg n. Tetſchen. A. Braune, Steinkohlen desgl.
n. Schönebeck. F. Baumeyer Coaks desgl., n.
Rothenburg. A. Ruthenberg Glas v. Fürſtenberg
n. Deſſau. C. Lietzmann desgl., v. Himmelspforte
n. Buckau. G. Schulze Mauerſteine v. Derben,
desgl. G. Kunert, Stabholz, v. Spandow n.
Stadtm Magdeburg. N. Gabel Weizen Roggen,
v. Havelberg n. Bernburg.

Niederwäaärts: den 5. März. A. Bornemann,
Zucker v. Alsleben n. Magdeburg. E. Hering,
Bretter, v. Schandau n. Hamburg. Derſelbe, Stuück-
gut v. Tetſchen desgl. F. Quandt desgl. F
Beher Bretter desgl., n. Neuſt.-Magdeburg. A.
Dorenburg v. Schlangengrube n. Magde-
burg. F. Schimpke, 2 Kähne Braunkohlen v.
Außig n. Berlin. J. Gaube desgl. W. Kra-
kau, desgl. n. Magdeburg. W. Zappe desgl n.

H. Klauß, Zucker v. Nienburg n. Mag
eburg.
Magdeburg, den 5. März 1852,

Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

HGBGBGGwewawuuummmwm—ſuccuuwweeoev reAm Sonntag Reminiſcere (7. März) predigen in Halle:
u. L. Frauen: Vorm. Hr. Sup. Oryander. Nachm. Hr. Huülfspr. Domkirche: Vorm. Hr. Dompred. Neuenhaus.

Nachm. Hr. Oberpred. Dr.
Puppendick.

St. Ulrich: Vorm. Hr. Diac. Weicke.
Ehricht.

St. Moritz: Vorm. Hr. Oberpred. Bracker.
Nach beendigtem Vormittagsgottesdienſte allgem. Beichte und Communion
Hr. Diac. Dr. Wolf.

pred. Dr. Blanc.

Nachm. ein Candidat.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Nachm. Hr. Dom-

Hoſpitalkirche: Vorm. Hr. Diac. Dr. Wolf.
Katholiſche Kirche: Vorm. Hr. Pfarrer Klahold.
Neumarkt: Vorm. Hr. Paſt. Ahrendts.
Glaucha: Vorm. Hr. Sup. Dr. Tiemann.
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